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Einsatz und Ausbildung

Das System Artillerie morgen
Die Artillerie muss als Gesamtsystem verstanden werden. Dieses umfasst
neben der Waffe (Effektor) inklusive Munition, die Aufklärung (Sensor)
und die Führung (Entscheidträger). Die Logistik ist ein integraler Bestandteil
des Systems Artillerie. Die Aufgaben des Systems Artillerie umfassen
die Artillerieaufklärung, die unmittelbare Feuerunterstützung sowie den

allgemeinen Feuerkampf.

Markus Oetterli

Nachdem in der letzten Ausgabe der
ASMZ eine Bestandsaufnahme und Eva-
luation des Schweizer Systems Artillerie
entlang der Wirkungskette Sensor-Ent-
scheidträger-Effektor vorgenommen wor-
den ist, geht dieser Artikel der Frage nach
«Was muss die Schweizer Artillerie mor-
gen können?». Es geht darum, die Fä-

higkeiten aufzuzeigen, über die Sensoren,

«Was muss

die Schweizer Artillerie

morgen können?»

Entscheidträger und Effektoren verfügen
müssen, damit das System Artillerie sei-

ne Aufgaben in der Artillerieaufklärung,
in der unmittelbaren Feuerunterstützung
sowie im allgemeinen Feuerkampfwahr-
nehmen kann.

Flugbahnradar (AN/TPQ-37, ThalesRaytheon

Systems) Bilder: Hersteller

Dissuasion

Hier wollen wir uns an den in Europa
heute vorhandenen Potentialen orien-
tieren. In diesem Zusammenhang muss
der früher hinlänglich bekannte Begriff
der Dissuasion - vor allem bei der nach
dem Kalten Krieg geborenen Offiziers-
generation — wieder bekannt gemacht
werden. Es geht darum, den Gegner
durch eine vorhandene Fähigkeit (z.B.
die Fähigkeit der eigenen Artillerie zum
Konterbatteriefeuer) von einer geplan-
ten Aktion abzuhalten. Oder, wie es ein
deutscher Finanzminister einmal formu-
liert hat: «Die siebte Kavallerie im Fort
Yuma muss nicht unbedingt ausreiten.
Die Indianer müssen nur wissen, dass es

sie gibt.»

Bedrohung

Bevor die Fähigkeiten des künftigen
Systems Artillerie aufgezeigt werden, müs-
sen die vier Hauptbedrohungen für die ei-

gene Artillerie erwähnt werden: Konter-
feuer durch die gegnerische Artillerie, An-
griffe mit Flugzeugen und Helikoptern aus
der Luft, Fernverminung der Stellungs-
und Bewegungsräume und elektronische

Kriegsführung.

Fähigkeiten

Aus den vier genannten Bedrohungen,
aus dem zu erwartenden Gefechtsfeld und
den Aufgaben der Artillerie lassen sich die

Fähigkeiten des Systems Artillerie direkt
ableiten. Die als Antwort auf diese Bedro-

hungen benötigten Fähigkeiten sind im-
mer dieselben: Reichweite — Präzision —

Mobilität - Schutz. Diese Fähigkeiten sol-
len nun in Bezug aufdie Elemente des Sys-

tems Artillerie erläutert und dabei die für
das Funktionieren des Gesamtsystems Ar-
tillerie entscheidenden Zusammenhänge
aufgezeigt werden.

GPS-gelenkte Munition (M982 Excalibur,

Raytheon Missile Systems und BAE Systems

AB).

Sensor / Aufklärung

Reichweite in Bezug auf die Sensoren

bedeutet vor allem die Fähigkeit, über ein
breites Spektrum von Beobachtungsdis-
tanzen bei Tag, bei Nacht und bei jedem
Wetter zeitverzugslos den Gegner aufzu-
klären und lohnende Ziele zu bestimmen.
Dabei muss die Präzision der Zielbestim-

mung mit der Präzision der eingesetzten
Munition übereinstimmen, um Kollate-
ralschäden und «friendly fire» zu mini-

«Die Präzision der

Zielbestimmung muss

mit der Präzision

der eingesetzten Munition

übereinstimmen.»

mieren. Ausserdem müssen Wetterdaten
entlang der Flugbahn sowie im Zielgebiet
ermittelt werden können. Mobilität im
Kampf im überbauten Gelände (KIUG)
bedeutet die Fähigkeit, Sensoren auch im
abgesetzten Betrieb einsetzen zu können.
Die dazu benötigte Zielvermessungs-, Be-

obachtungs- und Ubermittlungsausrüs-
tung muss «auf Mann» mitgeführt wer-
den können. Der Schutz der Sensoren
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Einsatz und Ausbildung

umfasst die Fähigkeit, sich auf dem Ge-
fechtsfeld in einem gepanzerten Fahrzeug
verschieben und mittels Bordwaffen geg-
nerisches Feuer zum Selbstschutz erwi-
dern zu können. Damit die Artillerie zum
Konterfeuer befähigt ist, benötigt die Ar-
tillerieaufklärung ausserdem optronische
Sensoren und Flugbahnradar. Für die

Zielbezeichnung in der Tiefe des Raumes

sind taktische Drohnensysteme geeignet.
Die Sensoren sind über das Integrierte
Artillerie Feuerführungs- und Feuerleit-

system (INTAFF) in den Nachrichten-
verbünd der Brigaden einzubinden und
das Netz von Aufklärung, Nachrichten-
beschaffung und Beobachtung ist für
einen Artillerieeinsatz gegen einen schwer
identifizierbaren Gegner im KIUG zu
verdichten. Die Fähigkeit des Sensors,
ein Ziel mittels Laser für die Vernichtung
markieren zu können, hängt mit dem Vor-
handensein der entsprechenden Munition
zusammen.

Entscheidträger / Führung

Reichweite bedeutet für die Systeme
der Entscheidträger, dass grosse Daten-

mengen (Sprache, Text und Bilder) über
den gesamten Einsatzraum hinweg prak-
tisch sofort übermittelt und ausgetauscht
werden können, dass die Systeme unter-
einander stark vernetzt und die Schnitt-
stellen minimiert sind. Die über ein dich-
tes Netz von Sensoren gewonnen Da-
ten müssen auf der Stufe
des grossen Verbandes zu
einem aktuellen Lagebild
verdichtet werden kön-
nen, welches die Grund-
läge für Entscheidungen
bildet, welche Ziele mit
welcher "Wirkung und mit
welchem Effektor zu be-

kämpfen sind. Wetterda-

ten sind in diesem Syste-

men zu Gunsten ballisti-
scher Berechnungen und
damit zur Reduktion der

Effektor / Wirkung / Munition

Auf kurze Distanzen (-10 km) ist die

Fähigkeit erforderlich, Kampfbataillone
mit präzisem Steilfeuer zu unterstützen.
Dafür ist im Rüstungsprogramm 2016 der

Mörser vorgesehen. Auf mittlere Distan-
zen (10-50 km) muss die Artillerie befä-

higt werden, Kampfverbände mit präzi-
sem Feuer zeitverzugslos und insbesonde-

re auch im KIUG zu unterstützen sowie
Konterfeuer zu schiessen. Letzteres bedeu-

tet, dass die Reichweite der eigenen Artil-
lerie mindestens der Reichweite der geg-
nerischen Artillerie entsprechen muss. Es

geht darum, mit «gleich langen Spiessen»

«Herkömmliche

Sprengmunition wird in

den aktuellen Konflikten

weitaus am häufigsten

eingesetzt.»

kämpfen zu können. Eine grössere Reich-
weite hat ballistisch eine grössere Streuung
und damit abnehmende Präzision bei der

Wirkung im Ziel zur Folge. Durch den
Einsatz längerer Geschützrohre, verbes-

serter Treibladungen sowie Massnahmen

zur Geschossstabilisierung auf der Flug-

Mörser (Cobra auf Piranha, RUAG und General Dynamics).

Streuung von Artillerie-
munition im Ziel ebenfalls verfügbar zu
machen. Logistikdaten müssen den Ent-
scheidträgern ebenfalls zeitverzugslos zur
Verfügung stehen. Die Mobilität der Füh-

rungseinrichtungen ist über Führungsstaf-
felfahrzeuge sicher zu stellen. Schutz be-
deutet für die Systeme der Führung vor
allem Schutz vor elektronischer Kriegs-
führung, aber auch Selbstschutz der Füh-

rungseinrichtungen bis hin zum einzelnen

Relaisfahrzeug.

bahn kann die Präzision im Gegenzug wie-
der erhöht werden. Am wirkungsvollsten
sind aber diejenigen Massnahmen, die bei
der Munition selbst ansetzen; sei es durch
Aufsätze zur Streuungsreduktion aufdem

absteigenden Ast der Flugbahn oder durch

GPS-gelenkte, sogenannte intelligente
Munition mit vor dem Abschuss einpro-
grammierten Zielkoordinaten. Den ho-
hen Kosten dieser Munitionsarten ist ein
ebenfalls grosser Nutzen durch die hohe

SOGART
Die Schweizerische Offiziersgesellschaft
der Artillerie (SOGART) ist die Fach OG für
Feuerunterstützung. Derzeit sind rund
820 aktive und ehemalige Art Of, Mw Of,
SKdt und FUOf Mitglied. Dieser Artikel
ist der zweite Beitrag einer zweiteiligen
Serie. Der erste Beitrag wurde in derletz-
ten Ausgabe der ASMZ publiziert.

Wirkung pro Granate aufden Gegner bei

gleichzeitiger Reduktion der Kollateral-
Schäden und der Ausfälle durch «friendly
fire» entgegen zu stellen. Ausserdem er-
höht die Leistungsfähigkeit dieser Muni-
tion die eingangs erwähnte dissuasive Wir-
kung der eigenen Artillerie beträchtlich.
Umgekehrt darfdie Fähigkeit für den Ar-
tillerieeinsatz aufFlächenziele mit konven-
tioneller Sprengmunition nicht vernach-

lässigt werden. Flerkömmliche Sprengmu-
nition wird in den aktuellen Konflikten
weitaus am häufigsten eingesetzt, während
der Einsatz von intelligenter Munition die
Ausnahme ist. Ausserhalb der Einsatzräu-

me der Brigaden, das heisst aufgrosse Dis-
tanzen (über 50 km) muss die Fähigkeit
bestehen, Bodenziele mit präzisem Feuer

zu bekämpfen. Dabei ist die Frage nach
der Waffenplattform (Kampfflugzeug, -he-

likopter, Drohne oder Raketenartillerie)
sekundär. Alle Effektoren müssen über
eine hohe Mobilität verfügen, rasch ein-

gesetzt werden können und ftir die zu ver-
schiessenden Munitionsarten vom Her-
steller zertifiziert sein. Bei der Frage nach
einer rad- oder raupenbasierten Plattform
ist zu berücksichtigen, dass Radfahrzeuge
auf befestigten Strassen und im offenen
Gelände über Vorteile verfügen, während
Raupenfahrzeuge im KIUG bei der Uber-

windung von Hindernissen infolge star-
ken Trümmerwurfs eine höhere Mobiii-
tät aufweisen. Schliesslich ist die Fähig-
keit zum Schutz der Besatzungen und der
Waffe mittels Panzerung, Direktschussfä-

higkeit und Sekundärbewaffnung anzu-
streben. Weiter sind die Effektoren zum
sogenannten «on-board computing», das

heisst zur selbständigen Berechnung der
Schiesselemente (Seite, Elevation, Tem-
pierung) aufgrund eines Feuerbefehls und
damit zur selbständigen Erfüllung eines

Feuerauffrages eines Sensors zu befähigen.
Um die Feuerkraft des einzelnen Effektors
zu steigern, ist die Fähigkeit zum MRSI
(multiple rounds simultaneous impact) zu
verlangen. Beim MRSI-Schiessen feuert
ein einzelner Effektor mehrere Geschosse
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Einsatz und Ausbildung

derart ab, dass diese gleichzeitig im Ziel
einschlagen. Damit erzielt ein einzelner
Effektor im Ziel die Wirkung einer gan-
zen Artilleriebatterie.

Logistik

Die Einsatzlogistik muss befähigt sein,
die verschiedenen Munitionsarten, Treib-

ladungen und Betriebsstoffe sowie weite-
re Logistikgüter im Einsatz mobil und ge-
schützt zur Verfügung zu stellen. Die Lo-
gistik der Artillerieabteilung ist zu einer
hohen Autonomie bezüglich Instandhai-

tung, Sanität, Transport sowie Nach- und
Rückschub zu befähigen.

Fazit

Ein glaubwürdiges System Artillerie
muss demzufolge über folgende Fähig-
keiten verfügen:
• Sensoren: Aufklärung und präzise Ziel-

Vermessung im KIUG und in der Tiefe
des Raumes;

• Feuerführung und Feuerleitung: Zeit-
verzugsloses Aufklären, Priorisieren und
Bekämpfen von Zielen im Verbund mit
anderen Führungsinformationssyste-

men inklusive Einsatzverfahren für die

Luftraumkoordination;
• Effektoren: Genügende Reichweite auf

kurze, mittlere und grosse Distanz, um
das Gefecht auf taktischer und operati-
ver Stufe führen zu können; punktge-
naue, allwettertaugliche Bekämpfung
eines modernen Gegners im KIUG mit
präziser Munition; gefechtsfeldtaug-
liehe hohe Mobilität bei maximalem
Schutz der Besatzungen;

• Logistik: Autonome Versorgung mit
Munition und Betriebsstoff.

Weiteres Vorgehen

Nach der Analyse der Ist-Situation und
der hier aufgezeigten für das Schweizer

System Artillerie benötigten Fähigkeiten
muss im nächsten Schritt die Frage nach
den geeigneten Plattformen für die Ele-

mente der Wirkungskette Sensor-Ent-
scheidträger-Effektor angegangen wer-
den. Geeignet bedeutet nicht nur das Er-
möglichen der oben erwähnten Fähig-
keiten, sondern auch eine hohe Benut-
zerfreundlichkeit. Auch die finanzpoliti-
sehen Rahmenbedingungen sind zu be-

rücksichtigen. Auch für diesen Schritt ist

Operatives Feuer (HIMARS, Lockheed Martin).

es aufgrund der Tatsache, dass in rund
zehn Jahren verschiedene Elemente des

Schweizer Systems Artillerie die Grenze
ihrer technischen Nutzungsdauer erreicht
oder überschritten haben werden und un-
ter Berücksichtigung der üblichen Dauer
von Beschaffungsprozessen der öffentli-
chen Hand, keineswegs zu früh, sondern
höchste Zeit.

Oberst

Markus Oetterli

lie. oec. HSG

Präsident SOGART

6005 Luzern

Helvetia Motorfahrzeugversicherungen.
Was immer Sie vorhaben. Wir sind für Sie da.

T 058 280 1000 (24 h)

Ihre Schweizer Versicherung. helvetia %
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